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1. Problemstellung 

Das Anspruchsniveau an materielle Produkte und 
Dienstleistungen (Angebotsprodukte) ist national und 
international durch gestiegene Qualitätsforderungen ge­ 
kennzeichnet. Die Qualität der Angebotsprodukte ist ZLI 

einem der wichtigsten Wettbewerbselemente gewor­ 
den, wobei unter den Bedingungen gesättigter Märkte 
kaum mehr eine Branche oder ein Wirtschaftszweig 
davon unberi.ihrt bleibt. langfristiger Erfolg am Markt 
setzt Qualitätsfähigkeit, hohe Flexibilität und schnelle 
Reaktionsfähigkeit bei der Realisierung der sich perma­ 
nent entwickelnden Kundenerwartungen voraus. Im 
Verdrängungswettbewerb ist damit zunehmend der 
„Schnelle" dem „langsamen" i.iberlegen. Das trifft in 
gleichem Maße für die herstellende Industrie wie für das 
Dienstleistungswesen zu. In der ISO 9000-Familie exi­ 
stieren gesonderte Leitfaden für die Gestaltung von QM­ 
Systemen der herstellenden Industrie !DIN EN ISO 9004- 
1 j und des Dienstleistungswesens !DIN ISO 9004-2]. 
Trotzdem ist aus der Sicht der Gestaltung von Qualitäts­ 
managementsystemen (QM-Systemen) eine klare Tren­ 
nung zwischen herstellender Industrie und Dienstlei­ 
stungswesen häufig nicht möglich, da vielfach eine di­ 
rekte Verknüpfung von Elementen beider Bereiche er­ 
folgt. 
Wie Abb. 1 verdeutlicht, ist die Wirtschaftlichkeit eines 
Unternehmens wesentlich von seiner Qualitätsfähigkeit 
abhängig. Grundanliegen aller Tätigkeiten muß es sein, 
Fehler zu vermeiden statt Fehler zu suchen und zu be­ 
seitigen. 
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Abb. 1: Aufwendungen von Unternehmen .fiir das Qualitäts111anagement ihrer 
Produkte (in Prozent des Umsatzes) (2) 

Kennzeichen zeitgemäßen Qualitätsmanagements ist 
deshalb eine alle Bereiche und Tätigkeiten des Unter­ 
nehmens einschließende Führungstätigkeit zur Qualität, 

die durch eine permanente Produkt-, Prozeß- und Mit­ 
arbeiterorientierung charakterisiert ist uncl die Erfüllung 
der Kundenforderungen in den Mittelpunkt aller Bemü­ 
hungen stellt. Dadurch wird das Qualitätsmanagement 
zu einer wichtigen Grundlage langfristigen Geschäfts­ 
erfolgs zum Nutzen aller Mitarbeiter des Unternehmens 
sowie der Gesellschaft. Es ist integraler Bestandteil ei­ 
ner modernen Unternehmensphilosophie (Abb. 2). 
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Abb. 2: Dimensionen und Bedeutung der Q11alitM als vvettbewerbseiemen: 

Der Qualitätsbegriff bezieht sich aus dem Grund unter 
heutigen Bedingungen nicht nur auf die Qualität der An­ 
gebotsprodukte (materieller und immaterieller Art) wie 
z. B. auf deren Fehlerfreiheit oder Zuverlässigkeit. Viel­ 
mehr muß der Qualitätsbegriff genauso die Qualität der 
Herstellungs-/Dienstleistungsprozesse, die Qualität al­ 
ler vor- und nachgelagerten Prozesse und die Interes­ 
sen der Gesellschaft einschließen. Qualitätsmanagement 
geht damit weit i.iber die Sicherung der Fehlerfreiheit 
der Produkte hinaus (Abb. 2). 
Letzteres macht für KMU die Verbindung von Qualitäts­ 
und Umweltmanagement zwingend erforderlich. 
Diesem Anliegen entsprechen die Systematisierung und 
konsequente Realisierung qualitäts- und urnweltrele­ 
vanter Tätigkeiten auf der Basis eines integrierten Ma­ 
nagementsystems. 
Mit der Einrichtung von QM-Systemen werden gewöhn­ 
lich interne und externe Ziele verfolgt (Abb. 3). 
Von grundlegender Bedeutung für Effizienz und Effek­ 
tivität des Prozesses der Entwicklung und Realisierung 
betriebsspezifischer Lösungen des Qualitätsmanage­ 
ments und deren Strukturierung in normenkonformen 
QM-Systemen ist die Einstellung, Überzeugung und 
Motivation der Geschäftsführung zu dieser Aufgaben­ 
stellung. Betrachtet die Geschäftsführung Qualitäts­ 
management als Führungsaufgabe, dann wird sie mit 
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aller Konsequenz die Schaffung dauerhafter Lösungen 
anstreben und durch das eigene Vorleben die Mitarbei­ 
ter in diesem Prozeß beflügeln und mitreißen. In die­ 
sem Fall richtet sich die Entwicklung des QM-Systems 
zunächst im Schwerpunkt auf die Optimierung der Pro­ 
zesse (leitungsmotivierter Ansatz). 
Betrachtet die Geschäftsfiihrung demgegenüber Quali­ 
tätsmanagement mehr oder weniger stark als „Muß", 
z. B. weil Kunden und/oder Gesetzgeber ein zertifizier­ 
tes QM-System fordern (interessenpartnerrnotivierter 
Ansatz), dann fehlt häufig die ausreichende Motivation 
zur Realisierung des anspruchsvollen Prozesses der Ein­ 
richtung und Erhaltung eines wirksamen QM-Systems, 
man fühlt sich „diszipliniert", in ein abstraktes System 
gepreßt (z. B. nach der ISO 9000-Familie). Die Lösungen 
bleiben halbherzig und werden bestimmt durch das 
,,Mindestanspruchsniveau" des Zertifizierers. Im Vorder­ 
grund steht nicht die Gewährleistung der eigenen Quali­ 
tätsfähigkeit, sondern die „Befriedigung" des Kunden/ 
Gesetzgebers durch das Zertifikat. 
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Abb. 3: Griipde und.Zieu: der Einrichlung; von Qualitätsma11ageme11tsyste111e11 

Der Nachweis der eigenen Qualitätsfähigkeit durch die 
Zertifizierung des QM-Systems ist als wichtiges Marke­ 
tinginstrument anzusehen, vielfach für Unternehmen 
auch aufgrund von Forderungen aus Vorschriften (z. B. 
für Produkte, flir die harmonisierte EU-Richtlinien gel­ 
ten), des Markenschutzes oder Kundenforderungen 
(trifft insbesondere auch KMU) für den Marktzugang 
una bei i ngbar. 
Die Einrichtung und Implementierung eines QM-Sy­ 
stems ist eine anspruchsvolle Aufgabe, die abhängig von 
den betrieblichen Bedingungen im Normalfall zwischen 
12 und 24 Monate in Anspruch nimmt. Es zeigt sich, daß 
dieser Prozeß vielen Unternehmen erhebliche Anstren­ 
gungen abfordert und Schwierigkeiten bereitet, oft so­ 
gar mit Rückschlägen verbunden ist. 

• 
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Als wesentliche Ursachenkornplexe dafür werden weit­ 
gehend für KMU unternehmensexterne Spezifika / 
Hemmnisse (s. Tab. 1) , aber auch unternehmensinter­ 
ne Bedingungen angesehen (Abb. 4). Selbstverständlich 
beeinflussen solche "Reibungsverluste" nicht nur den 
Zeitbedarf für die Einrichtung und Implementierung 
eines zertifizierungsfähigen QM-Systems in KMU, son­ 
dern in entscheidendem Maße auch die personellen und 
finanziellen Aufwendungen für diesen Prozeß. Die Ge­ 
staltung und Implementierung von QM-Systemen ist 
damit eine Führungsaufgabe. 

+eingeschränkte I fehlende Akzeptanz zur Systemarisierung des 
QM - teilweise Überschätzung der "traditionellen Qualitätsarbeit" 

+Umfangreiches Geflecht von Gesetzen, Vorschriften und 
Normen mit daraus entstehenden Problemen bezüglich der 
Überschaubarkeit der Rechtsbeziehungen 

+Regelwerke zum QM sind sehr allgemein formuliert, unzurei­ 
chende Berücksichtigung spezieller Gegebenheiten der KMU, 
es entstehen Probleme für die praktische Übertragung 

+in KMU keine Forschungskapazitäten für die Anpassung I Weiter­ 
entwicklung von Methoden/ Techniken des QM 

+weitgehend für die Bedingungen der KMU fehlender Methoden­ 
und Technikenapparat 

+eng begrenzte personelle Kapazitäten (qualitativ und quantitativ) 1 

für die Einrichtung von QMS 

+sehr begrenzte Nutzung der EDV für das Qualitatsmanagement 

Tab. 1: Spezifika/Hemmnisse bei der Einrichtung und Realisierung normen­ 
konformer QM-Systeme in Klein· und Mitte/unternehmen (KMU) 

Identifikationsdefizite, 
insbesondere der 
Geschäftsführung 

Abnahme der ~ Aktivitäten 

~ 

unklare Ausgangsbe· 
d1ngungen (z B Aufbau 
und Ab!aulmgarnsallon) 

Projektteam mcht 
arbe1tsfäh1g 

hemmende Ursachen­ 
komplexe bei der 

Einrichtung von QMS 
~ 

mangelnde Effizienz 
der Projektarbeit 

unzureichende Projekt· 
akzeptanz (z.B. durch 
mittleres Management) 

sen/ ~ngünstige materi­ 
elle Voraussetzungen 

Abi). 4: Hemmende Ursad1e11komplexe bei der Uwichtung von QM-Systemen 

2. Ausgangssituation und Ziele 

Wird die Zertifizierung als Maßstab für das Vorhanden­ 
sein funktionsfähiger und normenkonformer QM-Syste­ 
me angesetzt, dann ist nach BAETHGE-KINSKY eine star­ 
ke Differenzierung zwischen den Unternehmen in Ab­ 
hängigkeit von der Unternehmensgröße festzustellen 
(Abb. 5). 
Es wird offensichtlich, daß insbesondere in KMU ( < 100 
Mitarbeiter) erhebliche Rückstände bestehen. 
Eine Analyse des Anteils brandenburger Unternehmen 
< 100 Mitarbeiter je Unternehmen für das verarbeiten­ 
de Gewerbe und das Baugewerbe (s. Abb. 6) zeigt, dafs 
mehr als 9096 aller Unternehmen in diese Größenklasse 
fallen. 
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Abb. 5: Stand der Zertifizierung nach DIN ISO 9001 9003 nach Betriebs- 
größen. Baethge-Kinsky, V. u.a.: QZ 39(1994)2, S. 97 

Forschungsarbeiten des Verfassers bestätigen große 
Wissensdefizite bezüglich der Einrichtung und Imple­ 
mentierung normenkonformer QM-Systeme in KMU 
unter Beachtung der dringend erforderlichen Berück­ 
sichtigung der Branchenspezifik in diesem Prozeß. 
Untersuchungen des Verfassers zeigen außerdem, daß 
die effektive Einrichtung und Implementierung von 
QM-Systemen in KMU (fast) immer einer prozeßnahen 
Begleitung durch externe Einrichtungen bedarf. 
Als eine Möglichkeit zur Lösung dieses Erfordernisses 
wird die Projektarbeit im Unternnehmensverbund (Pool­ 
modell) angesehen. 
Im Sinne dieses Beitrages wird sie als zeitlich befriste­ 
tes Zusammengehen von KMU einer/verschiedener 
Branchen in einem Pool, zum Zwecke der Einrichtung 
von normenkonformen QM-Systemen und deren Zerti­ 
fizierung im Zusammenwirken mit einer externen Ein­ 
richtung und nach dem Prinzip periodischer Beratungen 
im Pool sowie der individuellen Betreuung der beteilig­ 
ten Unternehmen angesehen. 
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Abb. 6: Betriebsgrößenvertei/ungjiir das verarbeitende Gewerbe und das Bau­ 
gewerbe im Land Bnmdenburg 1994 tbcrechnet nach 11 (berücksichtigt sind 
nur Unternehmen bis 99 Mitarbei·te1; die relativen Anteile beziehen sich aufdie 
Gesamtzahl der U11teme/1111e11 im Lan'l) 

Es ist davon auszugehen, dag das zusammengehen von 
Unternehmen der gleichen Branche im Unternehmens­ 
verbund (Pool) eine besonders effektive Form der Ein­ 
richtung von QM-Systemen in KMU darstellt. Erkennt­ 
nisse zeigen aber, daß auch der Zusammenschluß von 
KMU verschiedener aber ähnlich gelagerter Branchen 
durchaus eine sinnvolle Alternative zur Lösung des oben 
angedeuteten Problems darstellt (Abb. 7). 
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Ab- Branchenspezifik sch. Abschnitts-Titel 
Nr. hoch miuel klein 

4 Verantwortung der Leitung • 
5 QM-Elemente • 
6 Finanzielle Überleg. zu QMS • 
7 Q im Marketing • 
8 Q bei Auslegung und Design • 
9 Q bei der Beschaffung • 

10 Q von Prozessen 0 
11 Prozeßlenkung • 
12 Produktprüfung • 
13 Prüfmittelüberwachung • 
14 Lenkung fehlerhafter Prod. • 15 Korrekturmaßnahmen • 16 Aufgaben nach der Produktion • 
17 Qualitätsbezogene Dokumente • 
18 Personal • 19 Produktsicherheit • 20 Gebrauch statistischer Methoden • 

Abb. 7: Einschätzung der Bra11chenspezifik (ähnlich gelagerter Branchen) 
bei Umsetzung von Forderungen des Leitfadens DIN EN ISO 9004-1 in der 
Muster-Q/\1-Systemdokumentation fiir KMU der hersteltenden Industrie 

3. Projektmanagement im Pool 

Nachfolgend werden Erkenntnisse der Technischen 
Fachhochschule Wildau in der Projektarbeit im Unter­ 
nehmensverbund (Poolmodell) bei Einrichtung und Im­ 
plementierung von QM-Systemen dargestellt. 
Die Projektgruppe Qualitätsmanagement der Techni­ 
schen Fachhochschule (TFH) Wildau hat in den zurück­ 
liegenden Jahren umfangreiche Erkenntnisse und Erfah­ 
rungen bei der prozeßnahen Begleitung von KMU zur 
Einrichtung von normenkonformen QM-Systemen, ein­ 
schließlich der Vorbereitung der Unternehmen auf eine 
erfolgreiche Zertifizierung, sammeln können. Die dabei 
in mehreren Projekten praktizierte Arbeit in Unter­ 
nehmensverbünden (Poolmodell) mit zirka 40 KMU er­ 
wies sich sowohl inhaltlich/methodisch vorteilhaft (Syn­ 
ergieeffekte) als auch aus wirtschaftlichen Gründen für 
die beteiligten Unternehmen als günstig. Nachfolgende 
Darstellungen verdeutlichen Chancen und Grenzen der 
Zusammenführung von Unternehmen bei der Einrich­ 
tung und Implementierung von QM-Systemen. 

Chancen: 
- Zugang zum (Querschnitts-)Know-how der Branchen 

Verkürzung der Zeit für Einrichtung und Implemen­ 
tierung von QM-Systemen, 

- Verringerung der finanziellen Aufwendungen je Un­ 
ternehmen (s. Abb. 8), 

- Austausch von Lösungen/Dokumenten nach wechsel­ 
seitiger Erprobung, 

- Bilateraler Wissensaustausch zwischen einzelnen Un­ 
ternehmen des Pools, 
Strategiebildung des Pools gegenüber Kunden/Liefe­ 
ranten, 
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günstigere Bedingungen für die Förderung, 
- anspornender Wettbewerb im Pool, 
- günstige Voraussetzungen für Zertifizierung. 

Grenzen: 
- Abfluß des betrieblichen Know-hows (Prozesse/Ab­ 

läufe), 
Offenlegung betrieblicher Marktstrategien, 
Verbreitung betriebswirtschaftlicher Kenngrößen, 

- Wettbewerbssituation zwischen Unternehmen. 

Aufgabe innerhalb des Projektmanagements ist es, die 
vorteilhaften Bedingungen besonders auszuprägen 
ohne die bestehenden Grenzen zu überschreiten. Dem 
dient das Arbeitsprinzip der periodischen Beratung im 
Unternehmensverbund (Pool) und der individuellen Be­ 
treuung der beteiligten Unternehmen durch die exter­ 
ne Einrichtung. 
Prinzipiell erstreckte/erstreckt sich die Zusammenarbeit 
im Unternehmensverbund auf die Erarbeitung bran­ 
chenspezifischer Muster-QM-Dokumentation (QM­ 
Handbuch und QM-Verfahrensanweisungen) nach voran­ 
gegangener Prozeßkettenanalyse durch die TFH Wildau 
(Abb. 9, hier als Auszug am Beispiel „Etikettieren der 
Teile-Nr."). 
Die Anpassung dieser QM-Dokumentation für die ein­ 
zelnen Unternehmen und die Implementierung des QM­ 
Systems im Unternehmen wurde/wird durch die Projekt­ 
gruppe Qualitätsmanagement der TFH Wildau durch 
prozeßnahe Begleitung (sowohl als Gruppenbetreuung 
als auch als individuelle Beratung) der an dem Projekt 
beteiligten Unternehmen unterstützt. 
Selbstverständlich erfolgte/erfolgt eine fachliche Beglei­ 
tung der beteiligten Unternehmen bis zur erfolgreichen 
Zertifizierung ihrer QM-Systeme. 
Die prozeßnahe Begleitung der am Projekt beteiligten 
Unternehmen erfolgt auf der Basis einer detaillierten 
Aufgabenteilung. 
Wichtige Schritte der Einrichtung und Implementierung 
von QM-Systemen zeigt Abb. 10. 
Vor dem eigentlichen Beginn der Zusammenarbeit im 
Pool sind grundsätzliche Klärungen zu den an dem Pro­ 
jekt teilnehmenden Unternehmen sowie zur Finanzie­ 
rung des Projektes, einschließlich des Eigenmittelanteils 
der Unternehmen und eines Förderanteils, vorzunehmen. 
Schwerpunktaufgaben der Arbeiten in den Phasen des 
Forschungsprojektes sind: 
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Abb. 8: Relativer.fi11anzieller Aufwand jiir die externe ßegleit1111g von Unter­ 
nehmen bei der Einrichtung und tmplementierung' 11or111enkonjormer QM­ 
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Abb. / 0: Pliasenmcdel! zur Einrichtung und Implementierung von QM-Systemen 

Vorbereitungsphase 
- Weiterbildung/Schulung der Manager und Qualitäts­ 

beauftragten der beteiligten Unternehmen. 
Entwicklung der Grundsätze der Q-Politik und der Q­ 
Ziele gemeinsam mit den Unternehmen. 
Organisation des Projektmanagements und Befähi­ 
gung der Unternehmen zur Bildung von Projektteams 
gemeinsam mit dem externen Berater. 
Vorbereitung der Ist-Zustandsanalyse durch Erarbei­ 
tung einer branchenspezifischen Checkliste zum 
Analyseaudit. 
Unterstützung der Unternehmen bei der Entwicklung 
einer normenkonformen Aufbauorganisation. 

Analysephase 
- Durchführung und Bewertung eines Analyseaudits je 

Unternehmen. 
Erarbeitung des unternehmensspezifischen Ablauf­ 
planes auf der Basis des Auditberichtes zum Analyse­ 
audit. Dieser Ablaufplan detailliert die im Meilen­ 
steinplan global beschriebenen Aufgaben für die 
Realisierungs- und Erprobungsphase. 
Erarbeitung eines Konzeptes für Struktur, Gestaltung 
und Inhalt der zu erarbeitenden und zu implemen­ 
tierenden QM-Dokumentation. 
Erarbeitung und Bestätigung der Qualitätspolitik und 
der Qualitätsziele sowie deren Bekanntmachung im 
Unternehmen. 

- Anpassung der Aufbauorganisation an die Forderun­ 
gen des Normenwerkes des QM und deren Bestäti­ 
gung. 

- Berufung des Beauftragten der obersten Leitung und 
Einführung in seine Aufgaben sowie Befähigung des 
Projektteams zur Erfüllung seiner Aufgaben. 
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Realisierungsphase 
Erarbeitung der QM-Musterdokumentation. 
Auf Basis der durch die TFH Wildau bereitgestellten 
Muster-QMV und des Muster-QMH führen die Unter­ 
nehmen, bei prozeßnaher Begleitung und individu­ 
eller Betreuung durch die TFH Wildau, die betriebli­ 
che Anpassung und Implementierung dieser QM­ 
Dokumente durch. Parallel dazu erarbeiten sie erfor­ 
derliche Arbeits- und Prüfanweisungen bzw. passen 
vorhandene an. 

- Realisierung betriebsspezifischer Untersuchungen. 
- Durchführung periodischer Anwenderberatungen im 

Forschungsteam. 

Erprobungsphase 
- Bewertung des installierten QM-Systems in den be­ 

teiligten Unternehmen durch ein Systemaudit zur 
Vorbereitung auf die Zertifizierung (Voraudit) 

- Ableitung ggf. erforderlicher Korrekturmaßnahmen 
und deren Begleitung in der Realisierung 

- Beratung der Unternehmen zur Zertifizierung 

Abb. 11 vermittelt einen qualitativen Überblick zur Ent­ 
wicklung des arbeitsteiligen Prozesses der Projektar­ 
beit. Die Vorleistungen der TFH Wildau bilden die Ba­ 
sis für die Arbeit im Pool. Während die Beratungen im 
Pool im Laufe der Projektarbeit vom Umfang her zurück­ 
gehen, nehmen die Arbeitsanteile im Unternehmen mit 
fortschreitender Projektlaufzeit zu (eigene Leistungen 
und individuelle Betreuung durch die TFH Wildau). 

4. Aspekte der Zertifizierung 

Die Projektarbeit im Unternehmensverbund zur Einrich­ 
tung und Implementierung von QM-Systemen bietet den 
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beteiligten Unternehmen neben den dargestellten Chan­ 
cen im eigentlichen Prozeß der Installation von QM­ 
Systemen auch direkte Vorteile für die Zertifizierung 
ihrer QM-Systeme. Als solche werden angesehen: 
- einheitliche und gezielte inhaltliche Vorbereitung auf 

die Zertifizierung, 
- kostengünstige Variante, weil: 

• von der Struktur und vom Inhalt weitgehende über­ 
einstimmende QM-Systeme mit .Rationalisierungsef­ 
fekten" für den Zertifizierer (s. Abb. 12), 
• eingeschränkter Leistungsumfang durch Zertifizie­ 
rungsstelle, z. B. keine Voraudits erforderlich, 
• ,,Mengenrabatt" durch die Zertifizierungsstelle, 
• Vorbereitung weitgehend aus einer Hand, 

- rechtzeitige Einbeziehung der Zertifizierungsstelle, 
- ,,Eigendynamik" im Pool. 

Dazu hat es sich als vorteilhaft erwiesen, die Zertifizie­ 
rungsstelle frühzeitig an die Projektarbeit anzukoppeln. 
Bei Auswahl der Zertifizierungsstelle selber ist nach 
Auffassung der Verfassers zu achten auf: 
- die Zulassung für die Branche, 
- das nationale und internationale Image der Zertifizie- 

rungsstelle, 
- die Zulassung durch den Gesetzgeber/Kunden, 
- die Kosten für die Zertifizierung, 
- die „Qualität" der Dienstleistung Zertifizierung. 

S. Zu erwartende Ergebnisse 

Zielstellung der Zusammenarbeit im Unternehmensver­ 
bund ist die Einrichtung und Implementierung normen­ 
konformer QM-Systeme in den an den Projekten betei­ 
ligten Unternehmen. Die Projektarbeit schließt die 
prozeßnahe Begleitung der Unternehmen bis zur Zertifi- 

Vorbereitungsphase Analysephase Realisierungsphase Erprobungsphase 
+ Beratung / Einweisung 

+Schulung Manager/ QB 
QMH/QMV 

+ Organisatiun Projekt- 
+ Beratung Konzept +Konzept Nachweisdoku- 

0 QM-Dokumentation mentation 8 <l) management ·- s +Vorbereitung Analyse- ~~ 
audit +Durchführung Voraudit ::r: E + Anpassungsunterstür- µ.., .2:l 

+ Analyseaudit zung QMH / QMV [-< 0 
+Anleitung zu AA /PA ::i + Erarb. des unterneh- 

+ Überleitung Projekt- mensspez, Arbeitsplans 0 
management <l) 

] 
+ Berufung des QB +Anpassung QMH / QMV + Vorbereitung der Zertl- <l) 

+ Bestätigung Aufbauorg. +Bestätigung/ Freigabe der +Erarbeitung AA /PA flzlerung E 
<l) 

+Info. der Mitarbeiter Q-Politik I Q-Ziele .._, 
0 
:::i 

+ Entw. Grundsätze + Erarb. Rahmen- + Erarb, Mustcr-QMV + Erarb. Checkliste des Vor- ;:::l 
Q-Politik / Q-Ziele arbeitsplan + Konzept Einbeziehung d. audits C\l :g 

+Konzept Projekt- +Konzept QM-Dokumcn- Zertifizierungsstelle + Audltbericht 
~ management tation + Erarb. Muster-QMH +Unterstützung bei Reali- 
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Abb. 11: Ausgewii/Jfte A1if'gaben im arbeitsteifigen Prozeß der Projektarbeit zur Einrichtung und Implementierung von QM-Systemen 
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Abb. 12: Akl'ivil'äten der Zertij'izicrung van QM-Systemen fiir Poolmodel/e 

zierung ihrer QM-Systeme ein. Aufgabe ist es, Aspekte 
des Umweltmanagements direkt in das Qualitätsmana­ 
gement zu integrieren. 
Nach Auffassung der Verfassers erfordert die derzeiti­ 
ge Situation bei Einrichtung normenkonformer QM­ 
Systeme in KMU, gemessen an den nationalen und in­ 
ternationalen Erfordernissen, die Projektarbeit im Un­ 
ternehmensverbund. 
Als entscheidende Vorteile des Zusammenführens von 
KMU in Projektgruppen werden angesehen: 
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Abb. 13: Reunive: .finanzieller Aufwand .fiir die externe Unterstützung von 
KMU bei Einrichtung und Implementierung von QM-Systemen (Berechnun­ 
gcn e1:fölgten am Beispiel der Angoben in Abb. 6) 
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- die (schnelle) Überwindung des Rückstandes von 
KMU bei Gewährleistung und Nachweis der Qualitäts­ 
fähigkeit ihrer Unternehmen sowie 

- die Senkung des finanziellen Aufwandes für Einrich­ 
tung, Implementierung und Zertifizierung von QM­ 
Systemen (s. Abb. 13) (u. U. wird dadurch vielen 
Unternehmen die Realisierung dieser Aufgabe über­ 
haupt erst finanziell möglich). 
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